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Wer weiß ob nicht Ihr Gemahl einer von dieſet

Gattung Ehemaͤnner iſt .

Cadi Dowe . Ach leider !

Peterſon . Vortreflich ! Stellen Sie ihn auf

die Probe ; ſagen Sie ihm auf was Art man Sie

behandelt habe — Bemerken Sie wohl , zu was

ihn ſein feſter Muth bringen wird . Ha ha ! da

kommt er eben wie gerufen ! Will er nicht fuͤr Sie

fechten , gut — ſo iſt und bleibt er wofuͤr Sie ihn

längſt hielten ! Will er ſich aber zum Kampfe ſtel⸗

len ? — Wer weis wen alsdann der gluͤckliche

Streich treffen mag . ( ab )

Achter Auftritt .

Sir Benjamin Dowe . LCadi Dowe .

Ladi Dowe . Herr Benjamin , auf ein Paar

Worte mit Ihnen insgeheim .

Sir Benjamin . Mit mir , Ladi ?

Ladi Dowe . Ja , mit Ihnen , Herr Benfa⸗

min ; es betrift eine Sache von der groͤßten Wich⸗

tigkeit . Kommen Sie , ſetzen Sie ſich zu mir nie⸗

der . — Ich weiß nicht wie es kommt , aber ich hab

zeither eine gewiſſe Abnahme in Ihrer Achtung und

Liebe gegen mich bemerkt —

Sir Benjamin . O / nicht doch , Miladi ! wa⸗

rum benken Sie ſo von mir ? Was konnte Sie zu

ſo einem unguͤnſtigen Verdacht verleiten ?
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Ladi Dowe . Es iſt vergebens — Sie können

es nicht laͤugnen ; ich bin uͤberzeugt , daß Sie

gänzlich aufgehoͤrt haben , mich zu lieben .

Sir Benjamin . Ogewiß nicht , meine Liebe !

Ich ſchwöre , ſo wahr ich ein armer Suͤnder bin ,

Sie thun mir Unrecht .

Cadi Dowe . Sehen Sie , Herr Dowe , eine

Liebe wie die meinige , iſt ſehr ſcharfſichtig . Ja

ich bin uͤberzeugt , daß meine Beobachtungen über

dieſen Punkt ſehr richtig ſind .

Sir Benjamin . Ich ſchwoͤrs Ihnen , Sie be⸗

ſchuldigen mich unrecht .

Ladi Dowe . Verſtehn Sie mich nicht unrecht ,

mein Liebſter ! Nicht Sie , ſondern mich klage ich

an . Ja , ich weiß und geſteh es Ihnen , daß ich

manche Unvollkommenheiten beſitze , und daß mein

Humor nicht immer der beſte iſt .

Sir Benjamin . Kleinigkeiten ! Bloſe Kleinig⸗
keiten , meine Liebe !

Cadi Dowe . Vergib mir , lieber Mann , ich

hab dir zeither dein Leben ein bischen verbittert =

vergib mir ; ich will es dir in Zukunft dafuͤr ver⸗

ſuͤßen ! Meine öftere uͤble Laune war warhaftig

nicht ſo boͤs gemeynt .

Sir Benjamin . Alſo wirklich nicht ſo boͤs ge⸗

meynt , meine Liebe , Theure , Süße ? —

Ladi Dowe . Gewiß nicht ! Ueberdies war dir

oft meine allzugroße Liebe gegen dich überlaͤſtig ,
und
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und in dieſer Stimmung nahmſt du oft fuͤr uͤble

Laune , was im Grunde nur bloſe Liebe war .

Ich weiß , du haſſeſt alle Arten von Zwang . Du

biſt ein Mann von Geiſt , und uͤberdies gluͤht deine

Seele von Muth und Entſchloſſenheit . Es hat

dir bisher nur an Gelegenheit gefehlt , deine Ta —

pferkeit zu zeigen ; aber nun —

Sir Benjamin . O Schmeichlerinn ! hoͤr auf !

Ladi Dowe . Nein , nein , du kannſt dich nicht

verſtellen ; dein tapferes Herz ſehnet ſich nach ei⸗

nem Streithandel — ich weiß es , deine Blicke

verrathens — dein ganzes Benehmen gibt es deut⸗

lich zu verſtehen . Es funkelt ſo ein gewißes ra⸗

ſches Feuer aus deinem Auge — das war einſt

die Hauptlokſpeiſe fuͤr mein Herz . Ich irrte mich

ſehr , wenn du nicht ſo viel Muth und Tapferkeit
als irgend ein Mann beſaͤſſeſt .

Sir Benjamin . Je nun , was Kurage betrift ,

ſo ſag ich , ohne mich zu ruͤhmen , daß ich eben ſo

viel davon beſitze , als meine Nachbarn ; nur iſt

die meinige von einer ganz eigenen Art . Bei an⸗

dern waͤchſt die Kurage mit den Beſchwernißen

des Sieges ; mein Muth aber wird immer feuriger ,

ie leichter der Sieg iſt .

Ladi Dowe . Nein , Sir Benjamin , das kann

ich unmoͤglich glauben ! Nein , nimmermehr koͤnn⸗

teſt du gelaſſen zuſehen , daß man mich mißhan⸗

delt ? Gewiß , das koͤnnteſt du nicht .
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Sir Benjamin . ( fuͤr ſich ) Sie iſt ihrer Sache

ein bischen zu gewiß !

Cadi Dowe . Wie , mein Herr Gemahl , Sie

könnten ſo niebertraͤchtig ſeyn , und zugebeu , daß

man ihrer lieben , guten , armen Frau Sottiſen

mache ?

Sir Benjamin . Sottiſen ? — Keineswegs !

es wuͤrde mir das Herz brechen . — Aber ſprich ,

wer hat dich mißhandelt ? — Wer hat dir Sotti⸗

ſen gemacht ? Wer ?

LCadi Dowe . Wer ? wer ſollte es anders ſeyn ,

als eben der junge Belfield , von dem ich dich

ſchon unterhalten habe !

Sir Benjamin . Oich bitte dich , hoͤr den Bur⸗

ſchen ja nicht an ! Eine Frau in deinen Jahren ,

ſollte mehr Verſtand haben , und ſich gar nicht

daruͤber aufhalten , was dergleichen junge naſen⸗

weiſe Laffen von dir , und zu dir ſagen moͤgen.

CLadi Dowe . ( ſteht auf ) Meine Jahre ? —

Herr Benjamin ! Sie ſind in der That noch un⸗

ertraͤglicher als er . Aber laſſen Sie ihn ſo fork⸗

fahren ! Laſſen Sie ihn mit Ihrer Tochter auf

und davon laufen — ich will mich nicht weiter

darum bekuͤmmern —ich will ' s nicht verhindern .

Sir Benjamin . Gelaſſen , meine Liebe , gelaſ⸗

ſen ! Ich habe dieſen ſeinen Plan bereits unter⸗

graben .

Ladi
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Cadi Dowe . Auf was Art ? das nocht ich

doch wiſſen !

Sir Benjamin . Indem ich dafuͤr geſorgt ha⸗

be , daß ſie nicht mit meinem Vermoͤgen fortlaufe .

Manche ſperren ihre Toͤchter ein , damit ſie ihnen

nicht entwiſchen ; ich aber hab die Sache mit der

meinigen weiſer angegriffen — ich laß ſie laufen ,

und verſchließ blos ihr Vermoͤgen .

Ladi Dowe . Auf Ehre ! ich glaube Sie haben

daſſelbe Projekt mit Ihrer Frau vor .

Sir Benjamin : Bewahre der Himmel , Mi⸗

ladi ! Halten Sie ein ! Der junge Belfield wird

Sie doch nicht an Ihrer Ehre angegriffen haben ?

Ladi Dowe . Ja wirklich ! das hat er ! Und

in dieſem Falle denke ich , haͤtt ein jedes ehrbares

Weib auf den Schuz ihres Mannes Anſpruch zu

machen .

Sir Benjamin . Allerdings , meine Liebe ! Es

iſt unſre Schuldigkeit , euch ſchwaͤchere Gefaͤße mit

unſerm Leben zu vertheibigen ; ihr aber muͤßt uns

erſt die Erlaubniß dazu geben .

Cadi Dowe . Es gibt eine Gattung von Be⸗—

ſchimpfungen mein Herr ! die kein Mann von Geiſt
und Herz auf ſich ſitzen laſſen darf . Es iſt die

Beſchuldigung , als ſaͤhe der Mann die Untreue

ſeines Weibes gelaſſen an ; dieſe iſt die aͤrgſte von

allen .

Sir
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Sir Benjamin . Ja darinn haſt du recht ,

meine Liebſte ! Aber weiſt du nicht , daß Warheit

nicht zu allen Zeiten geredet werden darf ?

Ladi Dowe . Was , mein Herr ? Sie ſcheinen

durch dieſe Reben einigen Verdacht auf meine

eheliche Treue blicken zu laſſen ? — Gut ! waͤhlen

Sie : entweder muͤſſen Sie mit ihm , oder mit mir

fechten !

Sir Benjamin . O , wenn das die einzige

Wahl iſt , wofuͤr haben wir doch ſo viele Zeit ver —

ſchwendet ? — Folge mir ! Komm auf mein Stu⸗

dirzimmer — Mein Schaz ! da will ich ihm ſo⸗

gleich ein Ausforderungsbriefchen ſchreiben , daß

er an Sir Benjamin denken ſoll ! — Der Burſch !

der junge Laffe ! ( ſie gehen ab . )

Ende des dritten Auffugs .
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